jurner 


Donnerſtag, den 28. September. 


kilung. 


— 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — 3 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
nferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


. —— 
- Abonnements-Einladung. 
Unſere geehrten auswärti⸗ 
gen Abonnenten machen wir 
hierdurch ergebenſt darauf auf- 
nerkſam, daß mit dem nahen 
J. October das Abonnement 
Dt 4. Quartal beginnt und 
bitten zur Erzielung ununter⸗ 
brochener Lieferung des Blat⸗ 
ges um baldgefällige Beſtel⸗ 
lung bei der nächſten Poft- 
anſtalt. 
die Epos der „Thorner Zeitung“ 


Vor einem Jahre. 


28. September. Uebergabe von Strasburg. 17000 Mann 
werden kriegsgefangen. 
— 


Tagesbericht vom 27. September. 


am üuchen enthält folgende Punkte: „ Wir halten feſt 
6 Ni katholiſchen Glauben, wie er in Schrift und 
i tionen bezeugt iſt, fo wie am alten katholiſchen Cul⸗ 
ö lich ir laſſen uns als vollberechtigte Glieder der fathor 
den n Kirche weder aus der Kirchengemeinſchaft, noch auß 
che durch dieſelbe erwachſenden kirchlichen und bürgerli⸗ 
gen en verdrängen. Wir erklären die über uns wer 


ſere Glaubenstreue verhängten kirchlichen Cenſuxen 
— .. Kb. ̃—— 
Profeſſor Baumgarten in Noſtock. 


Yan" der großen Zahl von Männern, welche die ſeit 
5 75 7 in den verſchiedenen deutſchen Ländern zur Herr- 
rä gelangte pietiſtiſche Orthodoxie ihrer liebloſen Bes 
ber alibeit geopfert hal, gehört bekanntlich in erſter Reihe 
N Yun ofefjor Baumgarten ein gläubiger und kirchlicher 
links ode, deſſen Anſchauungen von jeder weiter nach 
boxe gehenden oder gar freigemeindlichen Richtung als ortho⸗ 
gart, bezeichnet werden müſſen. Zugleich aber iſt Baum⸗ 


1 bt nichts Bezeichnenderes für das anmaßende und 
mit Nöreifte Treiben dieſer Richtung als der Schandfleck, 
Kun em ſie durch ihr Verfahren gegen den verdienten 
bine, Prafeſſor ſich behaftet hat. Die jeandalöfe Ges 
daf iſt noch lange nicht bekannt genug, mit allen ihren 
de ſchen und frappanten Zügen könnte fie einer geſchickten 
| ing den Stoff für ein gewichtvolles Büchlein zu Nutz 

Min, ehre des deutſchen Volkes geben. Ohne viele Um⸗ 

. Be ohne Gehör und richterliches Erkenntniß wurde 
| Rei garten im Jahre 1858 durch ein einfaches Cabinets⸗ 


18 aus ſeinem bisher ebrenvoll, hingebend und in 
bozie et geführten Amte als Profeſſor der Theo⸗ 
„ rieben. 


egen eitdem haben großartige Umwälzungen ſich voll 
Cie die Kleinſtaaterei iſt halb gebrochen, ein deutſcher 
0 
15 N nd mit feinem Blute und feiner Begeisterung hat 
duch utſche Volk ein deutſches Reich gegründet, zu dem 
Jon Ni kleine Mecklenburg gehört. Ob ſich die ganz ab» 
g chen Zuſtände, unter denen die Bevölkerung dieſes 
{ 97 gen in den neuen Verhältniſſen erhalten können? 
eint, wollen die dort herrſchenden Parteien es 
kommen laſſen, noch iſt von ihnen aus nicht die 
Mdge pur eines Anſtoßes zu verſtändigem Einlenken 
geben worden. Prof. Baumgarten glaubt aber die 


in Mons Programm der Verſammlung der Altkatholifen 


ite ligt jetzt als Schirmherr des Rechts an unſerer 


1871 


für gegenſtandslos und willkürlich. Vom Standpunkt 
des durch das tridentiniſche Concil aufgeſtellten Glaubens⸗ 
bekenntniſſes verwerfen wir die unter Pius IX. im Wider⸗ 
ſpruch mit der kirchlichen Lehre und den Grundſätzen des 
apoſtoliſchen Coneils zu Stande gebrachten Dogmen, ins⸗ 
beſondere die vom unfehlbaren Lehramte und von der 
höchſten Jurisdiction des Papſtes. Wir halten feſt an 
der alten Kirchenverfaſſung und verwerfen jeden Verſuch, 
die Biſchöfe aus der unmittelbaren ſelbſtſtändigen Leitung 
der Einzelkirche zu verdrängen. Dem tridentiniſchen Canon 
zufolge beſteht die göttlich geſtiftete Hierarchie aus Bi⸗ 
ſchöfen, Prieſtern und Diaconen. Wir bekennen uns zum 
Primat des römiſchen Biſchofs, wie er auf Grund der 
Schrift von den Väten und den Concilen anerkannt 
war. Wir erklären, daß Glaubensſätze nur im Einklange 
mit der heiligen Schrift definirt werden können, und die 
Lehr⸗Entſcheidungen eines Concils im unmittelbaren Glau— 
bens Bewußtſein des katholiſchen Volkes und in der theo— 
logiſchen Wiſſenſchaft ſich als übereinſtimmend mit dem 
urſprünglich überlieferten Glauben der Kirche erweiſen 
müſſen. Wir wahren der katholiſchen Laienwelt, dem Cle⸗ 
rus, wie der wiſſenſchaftlichen Theologie bei Feſtſtellung 
der Glaubensregeln das Recht des Zeugniſſes und der 
Einſprache. Wir erſtreben eine Reform in der Kirche, 
welche die heutigen Gebrechen und Mißbräuche im Geiſte 
der alten Kirche heben und die berechtigten Wünſche des 
Volkes auf Theilnahme an den Kirchen- Angelegenheiten 
erfüllen werde. Der der Kirche von Utrecht gemachte Vor⸗ 
wurf des Janſenismus iſt grundlos und beſteht zwiſchen 
uns und ihr kein dogmatiſcher Gegenſatz. Wir hoffen die 
Wiedervereinigung mit der griechiſchen, orientaliſchen und 
ruſſiſchen Kirche, deren Trennung ohne zwingende Urſachen 
erfolgte und in keinem weſentlichen dogmatiſchen Unter⸗ 
ſchiede begründet iſt. Wir erwarten unter Vorausſetzung 
der angeſtrebten Reformen und auf dem Wege der Wiſſen⸗ 
ſchaft und fortſchreitenden Cultur allmählich eine Ver⸗ 
ſtändigung mit den übrigen chriſtlichen Confeſſionen, ins⸗ 
beſondere mit der proteſtantiſchen und den biſchöflichen 
Kirchen Englands und Amerikas. Wir halten bei Heran⸗ 
bildung des Clerus die Pflege der Wiſſenſchaft für unent⸗ 
behrlich und wünſchen die Mitwirkung der weltlichen 
Obrigkeit zur Heranbildung eines ſittlich frommen, wiſſen⸗ 
ſchaflichen und patriotiſchen Clerus. Wir verlangen für 
den niederen Clerus eine würdige, gegen hierarchiſche 


Zeit gekommen, wo er ſeine längſt zum Himmel ſchreiende Sache 
nicht länger ruhen laffen darf. Schon unter dem 4. Juli 
d. J. hat der tapfere und weithin verehrte Mann an das 
Schweriner Unterrichtsminiſterium ſich gewendet und nichts 
als die Einleitung einer bisher vergebens von ihm ge⸗ 
forderten kirchenordnungsmäßigen Unterſuchung ſeiner Lehre 
verlangt. Das Miniſterium, an deſſen Spitze ein Herr 
Buchka ſteht, ſcheint jedoch lieber die früher ohne Zulaſſung 
einer Vertheidigung erhobenen ſchweren Beſchuldigungen 


über dem Haupte eines Ehrenmannes ſchweben laſſen, als 


ſie durch eine ſtrenge Unterſuchung der Sache bewahrheiten 
zu wollen. Ohne Angabe von Gründen iſt Baumgarten 
amtlich beſchieden worden und kündigt nun in einem ſo 
eben erſchienenen Schriftchen an, daß er ſich entſchloſſen 
habe, auf Grund des Art. 71 der Reichsverfaſſung die 
Hülfe des Reichstages wegen Juſtizverweigerung anzurufen. 
Nicht die Entſcheidung über kirchliche Lehren und 
Ueberzeugungen, ſondern über eine willkürliche Gewaltthat 
und Vorenthaltung des Rechts ſoll dem Reichstage zuge⸗ 
muthet werden, der hier nach dem Ausſpruche Baum- 
garten's Gelegenheit zur Lieferung des Beweiſes erhalte, 
„ob wir in der That in eine neue Aera getreten find, 
welche entſchloſſen iſt, die Sünden des alten Bundestages 
zu fühnen!® Die Frage berührt nicht blos ſehr Viele, 
die ſich hier und dort in einer gleichen Lage befinden, ſie 
berührt das öffentliche Wohl, ſie berührt den Gebildeten 
an einem der empfindlichſten Punkte ſeines innerſten Weſens. 
Man darf alſo der betreffenden Verhandlung in der nächſten 
Reichstagsſeſſion mit Spannung entgegenſehen. 


Die Ausgrabungen des alten Johanniter «Hospitals 
N in Jeruſalem. 

In Jeruſalem lag nämlich das alte von den Johanni⸗ 
ter⸗Rittern erbaute colafjale Hoſpital in Schutt und 
Trümmern. Der gewaltige Trümmerhaufen und ſein 
Territorium waren ſeit vielen Jahren der Gegenſtand leb⸗ 
haften Begehrens von Seiten Rußlands und Frankreichs. 
Der Sultan hatte aber ſtets allen dahin zielenden Wün⸗ 
ſchen und Anträgen beider Cabinette ein entſchiedenes 
„Nein“ entgegengeſetzt. Als nun vor zwei on unſer 
Kronprinz bei feiner Reife zur Eröffnung des Suezcanals, 


Willkür geſchützte Stellung; wir verwerfen jede willkürliche 
Verſetzbarkeit der mit der Seelſorge betrauten Geiſtlichen. 
Wir halten zu den die bürgerliche Freiheit u. humanitäre 
Cultur verbürgenden Verfaſſungen unſerer Läuder und 
erklären, unſern Regierungen im Kampfe gegen den im 
Syllabus dogmatiſirten Ultramontanismus treu und feſt 
zur Seite zu ſtehen. Da offenkundig durch die Jeſuiten 
die gegenwärtige unheilvolle Zerrüttung verſchuldet worden 
iſt, und da dieſer Orden ſeine Machtſtellung mißbraucht, 
um in der Hierachie, unter Clerus und Volk culturfeind⸗ 
liche, ſtaatsgefährliche und antinationale Tendenzen zu ver⸗ 
breiten und zu nähren, und da er eine falſche und core 
rumpirende Moral lehrt, ſo ſprechen wir die Ueberzeugung 
aus, daß Gedeihen und Eintracht in der Kirche und ein 
richtiges Verhältniß derſelben zur bürgerlichen Geſellſchaft 
erſt dann möglich iſt, wenn der gemeinſchädlichen Wirkſam⸗ 
keit des Ordens ein Ende gemacht fein wird. Als Glie⸗ 
der der katholiſchen und durch die vaticaniſchen Decrete 
noch nicht alterirten Kirche, welcher die Staaten politiſche 
Anerkennung und öffentlichen Schutz garantirt haben, hal⸗ 
ten wir auch unſere Anſprüche auf alle Güter und Be⸗ 
ſitzttel der Kirche aufrecht. München, 21. September 
1871. Das Redactions Comité. Döllinger, Reinckens, 
Schulte, Huber, Maaßen, Langen, Friedrich.“ 


Deutſchland. 


Berlin, den 26. September. Militär⸗Straf⸗ 
geſetzbuch. Der „A. A. Ztg.“ wird aus München vom 
22. d. Mts. gemeldet, daß der Entwurf eines „Militär⸗ 
Strafgeſetzbuches für das Deutſche Reich“ zur Zeit den 
Regierungen zu etwaigen Schlußbemerkungen vorgelegt 
worden iſt. 

— Krönung des deuſchen Kaiſers. Die von 
uns der „D. Stsb. Ztg.“ entnommene Nachricht, daß die 
Krönung des Kaiſers neuerdings ernſtlich in Erwägung 
gezogen werde, wird von der „N. P. Ztg.“ für völlig 
grundlos erklärt. 

— Die Agitation der Alt⸗Katholiken hat nicht 
vermocht, in den hieſigen Regierungskreiſen eine größere 
Aufmerkſamkeit für ſich zu erwecken. Ein Gegengewicht 
gegen die klerikalen Beſtrebungen iſt in derſelben kaum zu 
ſuchen, denn der Indifferentismus unter den Maſſen gegen 
religißſe Angelegenheiten iſt zu groß, als daß die Alte 


Conſtantinopel und Paläſtina beſuchte, wagte man nach 
ſorgfältiger Erwägung der heiklen Sache noch einmal den 
Beherrſcher der Osmannen um Ueberlaſſung des Platzes 
zu bitten. Wir wiſſen ja noch wohl, wie außerordentlich 
zuvorkommend unſer ritterlicher Kronprinz am Hofe zu 
Stambul aufgenommen wurde, und was man kaum ge⸗ 
wagt hatte zu hoffen, geſchah, das alte Hoſpital wurde dem 
Könige reſp. der evangeliſchen Kirche geſchenkt. Nun galt 
es, feierlich Beſitz vom preußiſchen Grund und Boden in 
Jeruſalem zu nehmen. Dreißig preußiſche Matroſen von 
einem unſerer Schiffe, welche des Kronprinzen wegen in 
Jaffa lagen, wurden beritten gemacht, und an der Spitze 
dieſer ſeltenen Cavallerie hielt Kronprinz Friedrich Wil⸗ 
belm ſeinen Einzug in Jeruſalem. Am nächſten Tage 
flatterte auf den Ruinen des Hoſpitals das preußiſche 
Banner. Man ging nun ſofort ans Aufräumen. Bis 
jetzt ſind 100,000 Fuhren Schutt entfernt. Da ſind nun 
ganz merkwürdige Dinge ans Tageslicht gekommen: Mäch⸗ 
tige Säle und Hallen, Bogengänge, Säulen» und Kreuze 
gänge und ſchließlich eine vollſtändige Kapelle. Es ſchien 
zweckmäßig, dieſe Kapelle ſchon jetzt für die deutſche, evan⸗ 
geliſche Gemeinde in Gebrauch zu nehmen. Auf eine 
desfallſige Anfrage, betreffend die ſofortige Inſtandſetzung 
des Kirchleins, erfolgte vom Kronprinzen aus Verſailles 
telegraphiſch zuſtimmender Beſcheid, ſo daß am 16. Juli 
cr. die Kapelle eingeweiht werden konnte. Sie faßt un⸗ 
gefähr 250 Zuhörer. Potsdam ſandte ein Harmonium. 
So hat die evangeliſche Gemeinde dort ein eigenes Gottes⸗ 
haus. Früher ſtand ihr nur alle 14 Tage am Nachmit⸗ 
tag die Kapelle der Engländer zur Dispoſition, weshalb 
man ſeine Zuflucht zum Beetſaal des evangeliſchen Dia⸗ 
coniſſenhauſes genommen halte — Eugenie, die Kaiſerin 
der Frauzoſen, wollte bekanntlich das gelobte Land und 
ſeine heiligen Orte wallfahrend beſuchen. Aus dieſer Reiſe 
wurde nichts und ihren Thron hat ſie auch verloren! 
Preußens Kronprinz, nachmaliger Beherrſcher des Deutſchen 
Reichs, vollführte die Reiſe — und unter der Regierung 
des erſten evangeliſchen Deutſchen Kaiſers, unſers Wilhelm, 
wird die erſte evangeliſche Kirche in Jeruſalem eingeweiht! 
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Katholiken ſich zu einem Faktor erheben köunten, mit dem 
die Staatsgewalten zu rechnen hätten; dies würde nur 
dann der Fall ſein, wenn ſie ſich mit den Proteſtanten 
verbinden wollten, die ja ebenfalls einer kirchlichen Ortho⸗ 
doxie, weun auch einer gemäßigten, huldigen. In dem 
eigentlichem Volke werden die Katholiken eben ſo wenig 
Sympathien finden, denn dieſes hat das Hauptgewicht 
immer darauf zu legen, daß die unbedingte Religions⸗ 
freiheit von Seiten des Staats entgegengeſetzt, und daß 
namentlich der Kirchenzwang überall beſeitigt wird. 

— Zu den Aufgaben, welche dem nächſten Reichs⸗ 
tage obliegen, zählt vor Allem eine nachdrückliche Auffor⸗ 
derung an die Bundesregierung und den Bundesrath in 
Bezug auf [die bereits beſchloſſene Verwendung der fran⸗ 
zöſiſchen Kriegskontribution in ſo weit eine Aenderung eintre⸗ 
ten zu laſſen, als zur Dotation für die Reſerviſten und Land⸗ 
wehrmänner nicht nur vier Millonen, ſondern wohl der zehn⸗ 
fache Theil dieſer Summe verabreicht werden muß. Es hat 
ſich natürlich herausgeſtellt, daß die zu dieſem Zwecke be⸗ 
reits bewilligte Summe von vier Millionen Thaler nicht 
im Entfernteſten ausreicht, um auch nur die dringendſte 
Noth zu lindern, in welche viele Tauſende Deutſcher 
Staatsangehöriger gerathen find, welche in dem deutſch⸗ 
franzöfiihen Kriege ihre Erwerbsquellen zeitweilig verlo⸗ 
ren; um die daraus reſultirenden effektiven Verluſte zu lin⸗ 
dern. Außerdem aber iſt es allgemein als eine ſchreiende 
Ungerechtigkeit anerkannt, daß diejenigen, welche beim Ein⸗ 
tritt in das Heer zu der Zeit, als der Krieg ausgebrochen, 
überhaupt mittellos waren, gar keinen Anſpruch auf ir⸗ 
gend welche Beihilfe oder Unterſtützung haben sollen. 
Es iſt wahr, in früheren Zeiten wäre ein Anſpruch auf 

Unterſtützung in ſolchen Fällen von vornherein als eine 
Abnormität abgewieſen worden; indeſſen mit der Zeit 
ändern ſich die Anſichten, und es kommt vor allen Din⸗ 
gen darauf an, wie die Maſſen gegenwärtig über ſolche 
Verhältniſſe denken, denn die Anſchauungen der großen 
Mehrheit des Volkes ſind heutzutage ein Faktor gewor⸗ 
den, mit dem die Staatsmänner zu rechnen gezwun⸗ 
gen ſind. Nun aber iſt es ganz unbeſtreitbar, daß 
von der Memel bis an den Bodenſee in allen Volks⸗ 
ſchichten darüber eine große Unzufriedenheit ſich zu erken⸗ 
nen gegeben hat, daß den beiläufig 400,000 Wehrmän⸗ 
nern, die mit Begeiſterung in den Krieg zogen und mit 
äußerſter Bravour kämpften, ganz dieſelbe Summe aus⸗ 
gelegt iſt, welche 16 Geueralen und Staatsmännern, die 
doch auch nichts weiter als ihre Schuldigieit thaten; und 
wenn die Tapferkeit einmal belohnt werden ſoll, ſo fragt 
man ſich verwundert, warum denn grade die Armen von 
dieſer Belohnung ausgeſchloſſen werden ſollen. Allein es 
handelt ſich bei den letzteren garnicht einmal um Aner⸗ 
kennung ihrer Bravour, ſondern einfach um Befriedigung 
ihrer nothwendigſten Bedürfniſſe, um einen Akt der Ge⸗ 
rechtigkeit und Humanität, durch deſſen Vollziehung kei⸗ 
nerlei Staats- und Privatintereſſen verletzt werden. An 
die Volksvertretung tritt deshalb die dringende Forderung 
heran, ihren frühern Beſchluß in dieſer Angelegenheit da⸗ 
hin zu reformiren, daß eine weit größere Summe als 
Beihülfe für die beſchädigten und mittelloſen Krieger aus⸗ 
geſetzt wird, nicht nur wegen des wirklichen Nothſtandes 
derſelben, ſondern auch, weil damit einem allgemeinen 
Verlangen des Volkes genügt wird. Geſchähe dies gleiche 
wohl nicht, ſo würde dem Anſehen des Reichstages mehr, 
als bisher ſchon geſchehen, Abbruch gethan werden, und 
in der großen Mehrheit der Bevölkerung die Ueberzeu⸗ 
gung immer feſter einwurzeln, daß von dem deutſchen 
Reichstage nichts für die Verbeſſerung der Lage der ärme⸗ 
ren Geſellſchaftsklaſſen zu erwarten iſt, was bei der heu⸗ 
tigen Auffaſſung unſrer ſozialen Verhältniſſe aufs Tiefſte 
zu beklagen wäre. 

— Gar vielen Staub hat in letzter Zeit die Un⸗ 
fehlbarkeitsfrage in Deutſchland aufgewirbelt. Die Re⸗ 
gierungen bedurften bisher der Kirche, gleichgültig welcher 
Confeſſion, zur Unterdrückung des freiheitlichen Volksbe⸗ 
wußtſeins. Die willigſten Dienſte leiſtete in dieſer Bes 
ziehung in Norddeutſchland die proteſtantiſche Kirche, der 
es an einem beſonderen Oberhaupte gebrach und die ihre 
Hauptſtütze in den proteſtantiſchen Fürſten fand. Die 
katholiſche Kirche, deren Schwerpunkt in Rom lag, arbeitete 
nur widerwillig für den ſtaatlichen Abſolutismus; fie hatte 
bei ihrem Verdummungswerke in erſter Reihe die Herr⸗ 
ſchaft Roms im Auge. Allmählich glaubte ſie die Fürſten 
bei Seite ſchieben, oder aus ihnen willenloſe Werkzeuge 
der Kirche machen zu können. Da entſtand in Deutſch⸗ 
land, ganz unvorhergeſehen, der abſolute Staat, der keinen 
Rivalen dulden konnte. Dies zwang die katholiſche Kirche 
ihr Banner zu entrollen und zwiſchen der ſtaatlichen und 
kirchlichen Unfehlbarkeit entbrannte ein Kampf, der noch 
heute in ungeſchwächter Heftigkeit tobt, jedoch mit einer 
Niederlage der Römlinge endigen muß. Was das Volk 
bei dem Siege der einen oder andern Partei zu gewärti⸗ 
gen hat, liegt auf der Hand. Siegen die Unfehlbaren, 
ſteht uns eine Herrſchaft des Dogmas, der Finſterniß be⸗ 
vor, ſiegt der ſtaatliche Abſolutismus, gelingt es ihm, woran 
kaum zu zweifeln iſt, die Kirche für ſich zu gewinnen, ſie 
ſich unterthänig zu machen, haben wir die troſtloſeſte Reaction 
auf allen Gebieten des Lebens zu erwarten. — Vor zwei 
Uebeln ſtehend, bleibt uns nun der eine Ausweg, mit allen 
Kräften für die Idee der Freiheit einzutreten. Das iſt 
der feſteſte Wall gegen die Ueberfluthung Deutſchlands 
durch den ſtaatlichen und kirchlichen Abſolutismus! 

— Offiziss wird behauptet, das Reichskanzler⸗ 
amt habe dem Bundesrathe einen Geſetzentwurf, betreffend 
die Kündigung der fünfprozentigen Anleihe des Nord⸗ 
deutſchen Bundes vom 21. Juli. 1870 vorgelegt, als 
Conſequenz des Beſchuſſes, die franzöſiſche Kriegscontri⸗ 


bution in erſter Linie zur Deckung der entſtandenen Kriegs⸗ 
koſten zu verwenden. Nach dem Entwurfe ſoll der Reichs⸗ 
kanzler ermächtigt werden, die Schuldverſchreibungen der 
fünfprozentigen Anleihe zur Einlöͤſung gegen Baarzahlung 
des Kapitalbetrages mit einer Friſt von drei Monaten 
kündigen zu laſſen und die Mittel zur Einlöͤſung aus den 
auf die Staaten des vormaligen Norddeutſchen Bundes 
entfallenden Antheilen an der franzöͤſiſchen Kriegscontri⸗ 
bution zu entnehmen. Mit der Kündigigung und Einlö⸗ 
ſung würde die preußiſche Hauptverwalkung der Staats⸗ 
ſchulden beauftragt werden. 

— Ganz im Stillen und ohne alles Aufſehen 
hat ſich wiederum ein großer Schritt zur Conſolidirung 
des deutſchen Kaiſerreichs vollzogen. Die ſächſiſche Re⸗ 
gierung hat Aufnahme der Fürbitte für Kaiſer und Reich 
in das allgemeine Kirchengebet anbefohlen, an welcher 
Lücke die konſervativen Frommen des Reiches bisher jo 
großen Anſtoß nahmen. Freilich, es giebt Spotter, welche 
meinen, auch ohne dieſen Befehl hätte das deutſche Reich 
ganz gut gedeihen können. 

— Ueber den Termin der Eröffnung der neuen 
Reichstags⸗Seſſion treibt in den Zeitungen ein Gerücht 
das andre, und doch iſt, wie wir beſtimmt verſichern kon⸗ 
nen, noch gar kein beſtimmter Entſchluß hierüber gefaßt, 
und zwar aus dem einfachen Grunde, weil ſich zur Stunde 
noch gar nicht abſehen läßt, an welchem Tage das pro⸗ 
viſoriſche Reichstagshaus ſeiner Benutzung wird über⸗ 
geben werden können. Soll der Bau in drei Wochen fix 
und fertig geſtellt werden, ſo wird es noch faſt übermenſch⸗ 
licher Anſtrengungen bedürfen; heute war man damit be⸗ 
ſchäftigt, den Sitzungsſaal von den Gerüſten zu ſäubern, 
übermorgen gedenkt man mit der Aufſtellung der Sitze 
zu beginnen. Aus dieſer Thatſache erhellt u. a. auch die 
Glaubwürdigkeit der Nachrichten der „D. R. C.“, welche 
ſchon in der vorigen Woche genau anzugeben wußte, wel⸗ 
chen Sitz der und jener Abgeordnete belegt hat. 

— Eiſenbahnweſen. Eine dieſer Tage in Wien ab⸗ 
gehaltene Konferenz von Eiſenbahn⸗Verwaltungen hat die 
Beſtimmung getroffen, daß beſondere Schnellzüge von 
Köln bis Baſel via Darmſtadt und vice versa ohne 
Wagenwechſel und unabhängig von den Frankfurter⸗ 
Schnellzügen einzuführen find, jo wie auch die direkten 
Schnell- und Kourier-Züge zwiſchen Wien und Paris 
wieder eingeführt werden. Ein Vorſchlag betreffs Ein⸗ 
führung von Bettkoupees wurde dahin erledigt, daß vor⸗ 
läufig probeweiſe Bettkoupees in der Route Wien⸗Paris 
reſp. Wien⸗ Straßburg einzuſtellen find, jedoch nur für 
die erſte Klaſſe mit einem 25prozentigen Zuſchlag. 

— Eines der hieſigen Börſenblätter will 
wiſſen, der Bundesrath habe ſich bereits definitiv für den 
Uebergang von Goldwährungen reſp. zur Doppelwährung 
ſchlüßig gemacht, und wird als Beweis dafür einerſeits 
die Einſtellung des Verkaufs engliſcher Wechſel aus dem 
Portefeuille der preußiſchen Regierung, anderſeits die 
Steigerung der Kourſe der Napoleonsd'ors angeführt. 
So wünſchenswerth die Beſtätigung dieſer Nachricht im 
kommerziellen Intereſſe auch wäre, ſo darf man ſich doch 
nicht verhehlen, daß grade in den preußiſchen Regierungs⸗ 
kreiſen bisher die heftigſte Oppoſition gegen die Einfüh⸗ 
rung der Goldwährung wurzelte, und daß noch jüngſt 
bei Gelegenheit der Berathungen des volkswirthſchaftli⸗ 
chen Kongreſſes über dieſes Thema die preußiſchen Re⸗ 
gierungsorgane den Uebergang zur Goldwährung als min⸗ 
deſtens verfrüht bezeichneten. Immer wird die Nachricht 
alſo mit großer Vorſicht aufzunehmen ſein. 


Ausland. 


Frankreich. Die Aufführung mancher Offieiere 
der pariſer Garniſon giebt ſeit einiger Zeit zu wahren 
öffentlichen Aergerniſſen Anlaß. Nachdem dieſe Herren 
nicht mehr, wie ehemals, die Erlaubniß haben, in Civil 
auszugehen, wenn ſie keinen Dienſt haben, geniren ſie 
ſich nicht, über die Boulevards zu promeniren oder ihren 
Abſynth zu trinken in Geſellſchaft galanter Damen, die 
vielfach zur unterſten Rangſtufe der Cocotten gehören. 
Die Pariſer ſind keine Catone, aber die Sache war doch 
ſo arg geworden, daß ſie den allgemeinen Unwillen er⸗ 
regte. Es bedurfte eines Rundſchreibens des Kriegmi⸗ 
niſters, um einem ſolchen Auftreten von Kriegern ein 
Ende zu machen. Einer großen Wirkung hatte das be⸗ 
treffende Rundſchreiben ſich indeſſen nicht zu rühmen. 
Die Verhaftungen werden in Paris fleißig fortgeſetzt. 
Die Militärtribunale vermögen es nicht, die 39,000 alten 
Gefangenen zu unterſuchen und zu richten, und doch em⸗ 
pfangen die Gefängniſſe täglich neue Gäſte. Die Unter⸗ 
ſuchungen werden auf eine ſo jämmerliche Weiſe ange⸗ 
ſtellt, daß Individuen, die ſchon zwei oder dreimal ver⸗ 
baftet und wieder freigegeben worden waren, wieder von 
Neuem eingeſteckt werden. So wächſt das dumpfe Nliß⸗ 
vergnügen der pariſer Arbeiterklaſſe in dem nämlichen 
Maße, als das Elend größer wird und die zum Leben 
unentbehrlichen Gegenſtände ſich vertheuern. — Die Ent⸗ 
fittlihung nimmt mittlerweile unter den auf den Pon⸗ 


tons befindlichen Gefangenen in einer Weiſe überhand, 


daß die öffentliche Schicklichkeit es unmöglich macht, die⸗ 
ſelbe in ihrer ganzen grauſigen Wahrheit zu ſchildern. 
Wie konnen die dort den widerwärtigen Schauſpielen, 
Verführungen ausgeſetzten jungen Leute irgend welche 
Begriffe von Moralität bewahren? Wenn es unter ih⸗ 
nen noch Unſchuldige giebt — und es giebt deren wirk⸗ 
lich —, in welcher Schule werden ſie hier erzogen? Wie 
können fie dereinſt rechtſchaffene Familienväter, tüchtige 
Bürger werden? 


Rußland. Kommerzielles. Die Bell 
die ſich in Petersburg vor drei Jahren zu dem 3 wi 
bildete, für Anbahnung eines freieren Handelsſyſtem ‚ice 
ſam zu ſein, hat bekanntlich bis jetzt nichts zu EFT, 
vermocht, und der Ausſchuß der Geſellſchaft, der Aut 
lobenswerthen Zweck ſtets thätig war, hat für fee 0 
ſtellungen bei dem betreffenden Miniſter weite mah 1 
reichen können, als ihm „wegen unberufener Ein t 
in Angelegenheiten, die allein der Regierung unhee 
hen,“ mehrfache Rügen ertheilt und ſogar Geloftraleh, 
erkannt wurden. Jetzt endlich ſcheint die Sache batte 
werden zu wollen; denn die Ausſchußmitglieder ng 
ohne daß fie darum nachgeſucht, in Folge einer et it den 
Einladung am 12. d. Mts. eine Unterredung MT eh 
Handelsminiſter. Was bei dieſer Conferenz verha dab 
worden, iſt noch nicht bekannt, doch will man willen 
eine für die Handelswelt günftige Wendung in Aug 
ſtehe und mit dem Neujahr eine Reform im an f 
weſen eintreten werde, die die bisherige ſtrenge Gren 5 j 
ſehr mildern ſolle. Man vermuthet hier allgemein, 50 
die Verbeſſerungen, wenn ſie wirklich eintreffen, jeden e 
einer von Seiten Preußens erfolgten Anregung zu 


danken ſind. — 
Provinzielles. 


Danzig. Regierungsrath v. Metthing zu Stettin M 5 
Ober⸗Regierungsrath und Abtheilungs-Dirigent an pl ö 
gierung in Danzig an Stelle des zum Regierungs⸗Vice⸗ ll 
denten in Königsberg ernannten Ober⸗Reg.⸗Raths v. Au nel 
wald verſetzt. — Das öffentliche Leben beginnt ſich in In 
licher Weiſe zu regen ſeit die kühlen Tage eingetreten, die Mi) 
zuweilen ein Sehnen nach dem warmen Ofen erwe 
unſern Höben bereits ein Schneegeſtöber gebracht haben.“ 

Königsberg. Die hier nun ſchon 8 Wochen d 
ſchende Choleraepidemie übt auf den Schiffs- und Ha 
verkehr eine große Stockung, verbunden mit bebenl c 
Verluſten aus. Ueberſeeiſche Schiffe vermeiden u. 
Hafen, weil fie bei der Rückkehr Quarantaine halte! f 
fen, überhaupt gar nicht gerne geſehen werden, u 
lagern die hieſigen Speicherräume voll Getreide, ne 
dem täglich hinzukommenden Platz verſchaffen zu bang 
Sollte nun gar noch ein frühzeitiger und wie propheh 
wird, harter Winter kommen, jo dürften große Ver ai 
heiten unausbleiblich fein. Der über 24 Stunden 
haltende Weſtſturm hatte am Sonnabend nicht nur jän 7 
liche Pregelwieſen überſtaut und die darauf ſte jr 
Grummethaufen theils verdorben, theils fortgeihw rt 
ſondern auch die Bauſtelle des neuen Börſengebäud bu 
5 Fuß unter Waſſer geſetzt. Wie vor mehreren 5 
Mühlenhoff vor dem Friedländer Thore von Dan 
Induſtriellen angekauft wurde, um fofort wieder in 
zelnen Parzellen verkauft zu werden, jo hat jetzt in u 
cher Weiſe eine Geſellſchaft Juditten zerſtückelt. Sie ft 
das Gut vom Gutsbeſitzer Hoffmann und beraumte um 
einen Bietungstermin zum Wiederverkaufe deſſelben 
einzelnen Theilen an. , 


10 
gi 
fl’ 


Locales. 


— $Feuerverfiherungswefen. Wie wir aus dem für das) 4 
Semeſter (2. März bis 2. Sept.) erſtatteten Rechenſchafteben ft 
der „Mobiliar⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft für das af 
Land“ zu Marienwerder erſehen, hat ſich das neue Geſellſ 8 55 
Statut bewährt. Die Verſicherungsſumme iſt auf 20, 24g N 
Tblr. erhöht und find die Beiträge mäßig. An Brandver ge 
gung find im letzten Halbjahr verausgabt worden: 48,295 Ti 
10 Sgr. 3 Pf. und an Verwaltungskoſten einſchließlidk h 
Tantieme für den Rendanten Schirrmacher, welche 1462 Tip 
betrug, 3548 Thlr. 19 Sgr. 10 Pf. Ordnungsſtrafen ſin zul 
genommen 105 Thlr. Im Reſervefonds befinden ſich 17 N. 
52,000 Thlr. in Pfandbriefen und 22,469 Thlr. 10 Sgr. ul 
baar. Die höchſten Brandvergütigungen hat die Geſe 9750 
zahlen müſſen nach Rauden, Kreiſes Marienwerder, mie wi 
Thlr. und nach Mühlbanz, Kreiſes Danzig, mit 6429 7 
die kleinſte Vergütigung nach Tharden, Kreiſes Oſterobe 
5 Thlr. 5 Sgr. reſſe 

— Cine erfreuliche polniſche Reminiscenz. Die volniſceeſe de 
hat doch bisweilen einen Blick, der fie das wahre Inter” gol, 
Nation erkennen läßt. So ſagt die „Gaz. Narod.“: 115 ebel 
ten endlich unſere blinden Sympathien für Frankreich au 1615 
und uns erinnern, daß es Pelen von dem Kriege von da 
Millionen ſchulde, weſche der Czaar Nikolaus ſogar . del 
Regierung Louis Philipps eingefordert habe. Dam ehe, 
die Franzoſen vielleicht nicht mehr ſoviel von Opfern ii el 
welche fie für Polen und die Polen gebracht und von an 
man weder im Lande, noch bei der Emigration Sput 
treffe. — einst 

— Ueber die Vorfahren von Nicolans Copernicus fett | 
die „Gaz. Torun.“ (Mr. 215 v. 17. d. Mts.) eine intern, 


Notiz, welche unſere Kollegin der Nr. 36 des „Prreglqt ger 
licki“ Katholiſche Revüe) vom 7. d. M. entlehnt hat. b ö 


Blatt enthält eine Korreſpondenz aus Pabianic (ein 5 Vor⸗ 
in Polen), welche Einzelnheiten über die Herkunft i. 9 
vordern des Aſtronomen Nicolaus Copernicus mittbeil giant“ 
Berichterſtatter fand in den Acten der Kirche zu gapite 
Spuren, aus denen erweisbar, daß dieſe Kirche zum DON, m 
von Krakau gehörte. Nach Angaben älterer Hiſtoriker A 
Großvater des Aſtronomen Nicolaus Köpernik im Zahn ji 
aus Böhmen nach Krakau und wurde vom beſagten DOW ag 
mit Dienſtleiſtungen auf den Güteru von Pabianie bea rei 

ſehr oft reiſte er von Kratau nach Pabianie und wal K 
Profeſſion nach ein Seiler. In Pabianic erkannte gen 
pernik, ſchätzte ſeine Tugenden und empfahl ihn dem 6 


1 


Bl 


h Dom⸗Kapitel. Der Vater des Aſtronomen mochte Wirthſchafter 
oder Verwalter auf Schloß Pabianic fein und den Sohn, eine 
eſſere Erziehung anſtrebend, empfahl er dem Krakauer Kapitel. 
ie Spuren des Beweiſes hierfür find vorhanden in den Akten 
gedachter Kirche und in lebendiger Tradition, denn daſelbſt lebt 
noch bis heute Adalbert Koperney. Wer indeß ſich auf die 
eutſchen Schriftſteller, welche meinen, Kopernik ſei ein Deut⸗ 
er, möglich aus Weſtphalen ſtammend, wo ſich eine Menge 
auern Namens Copern fiuden, beruft, ſo kann man hiergegen 
anführen, daß außer zwei Koperney's und Wawrsyniec (Lorenz) 
opernik ſich in der Geſchichte der Güter von Pabianie noch ein 
paul Kopernik vorfindet. Ferner führt der Korreſpondent 
einige Taufzeugniſſe ausführlich an, nach welchen die Familie 
er Koperniks bald Kopernoy, bald Kopernok, ſchließlich Ko⸗ 
dernik geſchrieben wird, wie es die damalige unausgebildete 
rthographie mit ſich brachte. Wahrſcheinlich ift das Geſchlecht 
er Kopernik nicht aus Böhmen, ſondern aus der ehemaligen 
Woyewodſchaft Sieredz (Städtchen in Polen) auf die Güter 
on Pabianic und nach Krakau eingewandert. 

— Garniſon. Die 7. Kompagnie des Feſtungs⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 5 iſt am Sonnabend den 23. d. M. von Paris 
in die hieſige Garniſon zurückgekehrt. 

— Schulweſen. Die öffentliche Prüfung aller Gymnaſial⸗ 
und Real⸗Klaſſen und die Entlaſſung der Abiturienten findet 
am 28. u. 29. d. M. ftatt. Ueber den Inhalt der Einladungs⸗ 
ſchrift zu dieſer Schulprüfung behalten wir uns Näheres vor. 
bbb ann mn rm nn mente rennen 

Brieftaiten 
Eingeſandt. 
Beſcheidene Anfrage. 

Haben die Herren Poſt⸗Expedienten ein beſonderes Vor⸗ 

techt, das briefabholende Publikum ohne Veranlaſſung durch 
robheiten zu infultiren? H. 
Keineswegs, ſelbſtverſtändlich iſt auf beiden Seiten Höf⸗ 


Aluͤbkeit eine feſtzuhaltende Pflicht. Die Red. 


20 2 A 
Börfen: Bericht. 
Berlin, den 26. September cr. 

Fonds: feſter. 
Ruff Bainddee n 
Warſchau 8 Tage ; 
Poln. Pfandbriefe u... 2 2: 2 2 2 2. T1lg 


Wir MNT. 88 

Poſener ue en a N, 907 

err a ee: RR 958/ 

Weſterdd e md een 83 % 

RILGLIENEV ff!!! 8 58 
Weizen: 

Sfr 8 81 
Roggen: feſt. 
Ie e A Sr ee Re: 53 
rr  e 53 
RIEDL Pes ae ne Ar, 53 
eee, ee te Menke 53/2 
ehh 8 281/12 
er er 287/12 

Spirtiaz feſter. 
SJ! ee 19. 20. 
i ne 19. 15. 
Der Ndend er 18. 23. 


Getreide⸗Markt. 
Eboru, den 27. September. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: trübe. Mittags 12 Uhr s Grad Wärme. 
Geringe Zufuhr. Preiſe nominell. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 68—72 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 73—76 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 75—78 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Rübſen mit 105-110 Thlr. pro 2000 Pfd. bezahlt. 

Roggen, friiher 120— 125 Pfd. 43--47 Thlr. pro 2000 Pfd. 


Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46—48 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 
Spiritus pro 100 Ort. a 80¼ 17½-—18 Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 80 /, der Rubel 26 Sgr. 9 Pfg. 


Danzig, den 26. September. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: gegen geſtern unverändert. Zu notiren: für 
ordinär rothbunt gut roth⸗, hell⸗ und hochbunt 120—131 
Pfd. und hell von 62—82 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Roggen friiher zur Conſumtion gehandelt 120-125 Pfd. von 
48 —50%½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, kleine 101107 Pfd. von 44 46½ Thlr. große 106— 
113 Pfd. von 48 — 51 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität 47—51 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer von 35—38 Thlr. nach Qualität. 

Rübſen und Rapps ohne Kaufluſt und flau. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Stettin, den 26. September., Nachmittags 1 Uhr. 

Weizen, loco 60-79, per September-Oftober 77%, October⸗ 
November 77%, per Frühjahr 78 ½. 

Roggen, loco 48—52, per September-October 51, per 
Oetober⸗November 51½, per Frühjahr 52½. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 27 per Septb. Oktbr. 
100 Kilogr. 27½, per April⸗Mai 100 Kilogramm 27 Br. 

Spiritus, loco 19, per September = October 18%, per 
Frühjahr 181/6. . 

BB ——— — — — 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 27. September. Temperatur: Wärme 4 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand — Fuß 11 Zoll. 


Inferate. 


Bekanntmachung. 
* In Podgorz iſt einem Individuum, 
welches ſich Carl Friedrich Wilhelm 
chneider nennt, ein anſcheinend goldner 
ing, welcher auf der innern Fläche mit 
l D. 1871 gezeichnet iſt, als muthmaß⸗ 
ch geſtohlen in Beſchlag genommen. 
56 Der unbekannte Eigenthümer deſſel⸗ 
Len wird aufgefordert, ſich innerhalb 3 
Tagen bei unſerm Polizei⸗Inſpector zu 
elden. 8 

Thorn, den 23. September 1871. 


Der Magiſtrat. Pol.⸗Verw. 
| Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Papierbedarfs für 


ten Dam 
9 


unſere Kommunal- und Polizei⸗Verwal 1 t i i 
. zei⸗Verwaltung Bitter, — pure und unvermiſcht vor Tiſch und Abends vor Schlafengehen ge⸗ September bis 8. October incl. 
Bo 1872 ſoll dem Mindeftfordernden | noffen, — aufmerkſam zu machen. in Thorn 


ert hagen werden. 
eine, Jur Ermittelung deſſelben haben wir 
nen Licitationstermin am 
onnabend, den 7. October d. J. 
En Nachmittags 5 Uhr 
vel unſerem Seeretariat anberaumt, zu 
gel chem Bewerber mit dem Bemerken ein⸗ 
nen werden, daß die Lieferungsbe 
ugungen vor demſelben in unfrer Res 
ratur eingeſehen werden können. 
Thorn, den 21. September 1871. 


— Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung 


Zum Verkauf von etwa 300 alten 


N Giberſchwänzen ſteht ein Termin auf 


— 


u Jerichligung. 7 
Ohne alle Veranlaſſung chli das 1 verbreitet, wir beab⸗ 


ſichtigten unfer Putz⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft aufzugeben. In⸗ 


dem wir demſelben auf das Entſchiedenſte widerſprechen, empfehlen wir unſere 


reiche Auswahl von Neuheiten der Saiſon den geehr⸗ 


Geſchwiſter Bayer, 
f Altſtädtiſcher Markt Nr. 296. N 


en angelegentlichſt. 


An die Welt! 


Ich halte es für meine Pflicht, ganz beſonders in dieſem Augenblicke auf 
die wohlthuenden, heilkräftigen Wirkungen meines 


Frei von allen draſtiſch wirkenden Subſtanzen iſt mein Boonekamp of 
Maag-Bitter anerkannt das einzige und beſte Schugmittel gegen 


Cholera, Cholerine, Brechruhr 


und ähnliche böſe Zufälle. 
Derſelbe iſt nur in ganzen und halben Flaſchen, ſowie in Flacons (alſo nie 

in Krügen oder Gebinden) echt zu haben in Thorn bei Herrn Benno Richter. 
Alle Flaſchen ohne mein Siegel und ohne meine Firma ſind falſch. 


II. Underberg-Albrecht 


am Rathhause in Rheinberg am Niederrhein, 


Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen ꝛc. ꝛc. ꝛc. Hoflieferan 


Held'ſche“! 


Boonekamp of Maag- 


General-⸗Auction. 
Mittwoch, den 4. October d. J. 
Vormittags von 9 Uhr ab, 
ſollen auf der gerichtlichen Pfandkammer 
im nenen Criminalgebäude Möbel, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Gold- und Silberſachen, meiſtbie⸗ 
tend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 

kauft werden. 
Thorn, den 20. September 1871. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Unſer Comtoir befindet ſich je t Schü⸗ 
lerſtr. 413, 1 Tr. Gebrüder Nelken. 


Zahnarzt H. Vogel 
aus Berlin 
iſt beſtimmt zu conſultiren vom 28. 


Hötel de Sanssouci 
(1. Etage, Zimmer Nr. 6—7) 
Sprechſtunde von 9—1 Uhr Vorm. 


Schönen weißen Honig à Pfd. 7 Sgr., 
Dauer⸗Zwiebeln à Metze 4 Sgr., Scheffel 
2 Thlr., bei Schweitzer, Altſt. Markt. 


Filzſchuhe empf. Grundmann, Schülerſtr. 
1 Flüg. zu verm. Brb. Vorſt. b. Pastor, I Tr. 
Einen Ührmacher-Lehrling verlangt 
111 Jylts NRAHNEREIG: 
tt: Wohnungen nebſt Laden zu 
vermiethen bei 
S8. Krüger, Heiligegeiſtr. 
Mom I. October cr. iſt eine möblirte 


Freitag, den 29. d. Mts. 
im ga... Vormittags 11 Uhr 
e Waiſenhauſe an, wozu Kaufliebhaber 
ungeladen werden. 
Thorn, den 26. September 1871. 


— Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 
Am 3. Oetober 1871 
Nachmittags 2 Uhr 

f Men in der Behauſung der Wittwe Au- 
f alte Schemann zu Gr. Mocker, 1 Klei. 
F vi Pin, 1 birkne polirte Kommode, 1 
0 licliſches Tuch und 2 Hobelbänke öffent» 
c meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 15. September 1871. 


1 Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


— — 


des Der Konkurs über das Vermögen 
Ei, aufmanns Ed. Wedekind zu Thorn 
urch Ausſchüttung der Maſſe beendet. 
born, den 16. September 1871. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 
ier 


u. Mürnberger 
URN 

em Faß täglich. 0 0 Spiller. 
% Auch verkaufe Nürnberger Bier in , 
ta Tonnen Gebinden, wie in Flaſchen. 


9 
Dieſen Zuſatz möge man nicht vergeſſen, wenn man vom 1. October ab auf die 


Slaalshürger⸗Zeilung 


bei den Zeitungſpediteurs reſp. deren Boten oder auswärts bei den Poſt 
ämtern abonnirt und dabei den Wunſch hat, von den beiden hier beſtehenden 
„Staatsbürger⸗Zeitungen“ diejenige zu beziehen, welche in Bezug auf die leitenden 
Grundſätze, die Tendenz, die Darſtellungsweiſe, die Redaction, die äußere Ein: 
richtung 2c. genau dieſelbe iſt, welche vom I. Januar 1865 an bis 8. Juni 1871 

it fo großem Erfolge im Verlage Schützenſtr. 68 erſchien und ſeit dem 9. Juni 1871 
im Selbſtoerlage des Herausgebers (Held) erſcheint. — Auflage zurzeit 


1 5400 Exemplare. 

Expedition der „Staatsbürger Zeitung (Alte Heldſche), 
Berlin, Franzöſiſche Straße 47. 
Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 

heilt brieflich der Speeinlarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 

Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 

Scholly Behrendt's Mein in eine grüne Bluſe gewickeltes 


„beſtehend in 1 Hammer, 2 
Schuh⸗ und Stiefellager | Farm ! Schraubllob el it 
iſt durch e in ne n 


dem Wege von Gronowo nach Thorn ver— 
ſowohl als auch in Damen- und Kinder- 5 DR 


er- loren gegangen. Der Wiederbrin,er erhält 
ſchuhen, in Leder aller Art, beſtens ſortirt | eine angemeſſene Belohnung von 
und wird billig verkauft darch 


A. Zupsynski, 
Julius Ehrlich. Gelbnicher. 


I mbl. Stube (part.) 3. orm. Bäckerſtr. 252. Lachtaub. find zu hab. Bäckerſtr. 247, 1 Tr. 


Wohnung nebſt Schlaft⸗Kabiget zu 
vermiethen Neuſtadt Nro. 146. 
ET Gustav Zabel. 
E freundliche Wohnung, 3 Zimmer, 
3. Etage für 125 Thlr. zum J. Okto⸗ 
ber zu orm. Breiteſtr. Nro. 5 bet 
Amand Hirschberger. 


then Culmerſtraße Nro. 301. 


Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft Georg Alfred Eugen, S. des 
Exped.⸗Aſſiſtenten Ehrhardt; — Grete Marie 
Louiſe, T. d. Uhrmacher Thomas; — Minna 
Marie Eliſabeth, T. d. Schiffseigenth. Wegner; 
— Emma Anna, T. d. Arb. Pollatz; — Pau 
Nate Andreas, S. d. Drechslermſtr. 

orkowski. 

Geſtorben Guſtav Adolf und Gertrud 
Emma Zwillingskinder des Handſchuhmacher⸗ 
meiſter Menzel; — Paul Walter Eduard, S. 
d. Kaufm. Grabe. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
„ Getauft Agnes Clara Mathilde Caro⸗ 
line, T. d. Schiffseigenthümers Geiſeler; — 
Alexander Max, Sohn des Maſchinenheizers 
Flehmke. 

Getraut der Schiffer Carl Goergens 
Caroline Henriette Janz. 

8 oe on Dies, a 2 len 
eifter uth; — Ling Auguſte Mathilde 
T. d. Eifelergefeiten Schäfer. Bar 


mit 


1 


. 
* 


die Betheiligten einen recht großen Gewinn zu erzielen ſuchen. 


zum gemeinſchaftlichen Betriebe an Nr 
Berliner Fonds⸗Börſe. 


Die Spekulation, das Streben nach leichtem Gewinn hat, wie in ſo vielen andern Kreiſen, auch hier am Paßt 
große Fortſchritte gemacht. N | 
Viele, durch den Reiz der fortwährenden Abwechſelung angeregt, möchten der Spekulation wohl beitreten, laſſen ſih 
aber durch die Unbeſtimmtheit des etwaigen Verluſtes davon abhalten. | „ 
Von dem Grundſatz ausgehend, daß die Spekulation nur als Spiel mit der Chance eines Gewinnes aber der be. 
ſtimmten Grenze des Verluſtes betrachtet und angewendet werden darf, habe ich mich auf Anrathen vieler meiner Geſchäſt“ 
freunde entſchloſſen 4 


einen gemeinſchaftlichen Spekulations⸗ 
Betrieb an der 


Berliner Fonds⸗Börſe 


2) Die Geſchaftsperiode für die Theilnehmer umfaßt 12 Monate und beginnt, im Jall die nöthige Betheiligung en. 


Den Theilnehmern wird täglich ein Bericht über die von mir am ſelben 558 unternommenen Geſchäfte Gun 
monatlich erfolgt Nachricht über die ſtattgehabte Ultimo⸗Regulirung und vierteljährlich Bilanze und Vertheilung des Gewinn 1 
3) Jeder Theilnehmer, welcher ſich als ſolcher legitimirt, hat das Recht, zu jeder Zeit die für dieſelben anzulegende 9 


} 


Die Zeichnungen finden ftatt 


am 27., 28. und 29. d. Mts. 


und liegen Formulare hierzu in meinem Comtoir aus. 41 f 
Das mir geſchenkte Vertrauen werde ich mich bemühen in jeder Beziehung zu rechtfertigen und f 


Hochachtungsvo 


B. Loewenberg, 
Dank- und Wechſel-Geſchüſt. 


Butterſtraße 145. 2 
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